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Virgil. Lib. IIl. Æneid. gʒo.
Vrebrofcunt optutæ auræœ,purtusqiteputeſeit

Jampropior, templumque appanet

S

Je freudig iſt Aeneas dort
Wenn er den offt gewunſchten Port
Und langſt verlangten Hufenfindet;
Und ferner nicht das rauhe Weh

Der ſchaumenden und wilden See
»Mit ſeinem matten Volck empfindet.

Wie rufft er der Geſellſchafft zu:

Jhr Liebſten gebet euch zur Ruh
Und klopfet frolich in die Handl

Kein weitrer Sturm beſchweret mich
Der ſichre Hafen zeiget ſich,
Und alles Elend hat ein Ende!

Hier iſt ein angenehmes Land!

Hier ein trwunſchter Stille Stand!
Hier in dem froh erlangten Hafen

 Kan man, nach hingelegten Leid
Jn ungeſtohrter Sicherhtit

Und unverruclten Frieden ſchlaffen.
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Allein wie froh mug dieſer ſehn

Der nun nach uberſtandner Pein/
Die ihn auf dieſer Welt gedrucket
Bey ſeiner nahen Sterbens-Zeit
Den ſtillen Port der Ewigkeit
Und ungekrauckten Ruh erblicket!

O! konnten wir den Selgen Fiſt,

Der nur in Salem chingereiſt
Um die erlangte Ruh befragen
Worein ihn GOttes Huld verſetzt;
Sv wird er uns zu guterletztd4

Vermuthlich dieſe Worte ſagen:

Du warſt mir eine Set o Welt!
Die ſtets von Stürmen aufgeſchwellt/

Und mit beſchaumten Bergen drauet:

Jch warals ein iverlußnes Sehiff/
Und wann mich einſt ein Sturm ergriff/

So warſtu uber mir erfreuet.

Doch itzt bin ich von ſolchen frey/

Der Wind hat ſich nach Wunſch gewendet

Drum. KummerSee gu guter Nacht!

Die Schiffarth iſt zum Ende bracht,

—S—Ja freylich! iſt der wohl daran
Der ſich im Hafen ſchauen kan/2

Als wie es Dir, Wohlſelger! gehet/
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Wohl dem  der durden Ancker ſenckt/

und ſeinen Nachen dahin lenckt,/
Wo kein Orcan und Skurm entſtehet.

Jchmeyne wer in jener Welt
Den Freudenreichen Einzug halt

Wo nichts als Auſh und Luſt vorhanden;

Und wohl dem der ſie ſo gerndet!



Der wird in JEſu Arm erfreut
Wenn er die kurtze Leydens-Zeit
Als guter Streiter uberſtanden.

Hier bleibet man an einem Ort
Und muß nicht wieder traurig fort/
Wie es dem Trojer/Held ergangen;

Der ſeinen Ruhe- Platz verließ
Und wiederum vom Lande ſtieß

Da er zu raſten angefangen.

Drum hemmt den reichen ThranenFluß
und tadelt nicht des Hochſten Schluß
Der den Wohlſelgen abgeforbett!
Sein heilger Wille muß geſchehn,
Ein Schiff muß unter Segel gehn
Wenn es ſein Achmiral ·heordert.

Er iſt ſo manchem Sturm und Streitz.

Der uns noch vieles Elend draut,
Durch JEſu Gngden Hand entnommen:
Drum ruffet ihin zu dieſer Ruh
Viel Segen Heyl und Glucke zu
Und wunſchet, ihm bald nachzukommen.

Sein NachRuhm, den er hinterlaſt
Trotzt aller Zeiten Grimnm und Peſt,
Und endet ſich nicht mit dem Leben:

Denn der den Selgen Kunth gekant
Muß ſeine Sittſamkeit, Verſtand

Und Wiſſenſchafft im Recht orheben.

Die Grabſchrifft auf dem LeichenStein
Soll unterdeſſen dieſe ſeyn:

Wir laſſen hier die Breter liegen
Und wiſſen daß der Schiffspakron
(Die Setle meynen wir/) darvon

An Port der Freuden ausgeftiegen.
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